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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Freitag, den 10. Februar 


Thorner 


1893. 


Infertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


eilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 9. 
Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


87 Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Sghöne Ausſchten für Steuerzahler! 


Bereits jetzt haben die finanziellen Erörter⸗ 
ungen der Militärkommiſſion an der Hand des 
Richterſchen Fragebogens folgende von der Re⸗ 
᷑ rung ſelbſt zugegebene neue Daten ergeben 

über finanzielle Aufwendungen, welche dem Reich 
noch weiter bevorſtehen. 
; Die dauernde Unterbringung der neuen 
Heeresverſtärkung in den Kaſernements wird, 
ganz abgeſehen von den einmaligen Koſten für 
die Militärvorlage, welche ſich auf 49 299 319 M. 
belaufen, noch weiter koſten 104 690 000 
Mark. 

Dazu kommt für die Kaſernirung desjenigen 
Theiles der vorhandenen Armee, welcher der 
Kaſernen noch entbehrt, abgeſehen von den dafür 
bereits bewilligten oder in den Etat für 
1893/94 eingeſtellten Forderungen ein weiterer 

Koſtenaufwand von 37 Millionen Mark. 


Br Sodann ift ausgerechnet worden, daß, eben⸗ 
falls abgeſehen von der Militärvorlage, bei 
den einmaligen Ausgaben des Militäretats die 
diurch die Bewilligung von Anfangsraten oder 
6 durch Anſätze im Etat für 1893/94 eigegangenen 
oder angeſonnenen weiteren Engagements für 
die nächſten Etats von 1894/95 ab ſich auf 
155741500 Mk. belaufen. 


Weiterhin hat das Reichsſchatzamt berechnet, 
daß für die nächſten 5 Jahre vom 1. April 
1894 ab an einmaligen Ausgaben der Marine⸗ 
nerwa 55 Laſten von Anleihen bereits 
787 Mk. angemeldet ſind. 

In Betreff der fortdauernden Ausgaben 
s der Militärvorlage iſt es allerdings nicht 
ungen, der Militärverwaltung gegenüber 
inen Nachweis zu erbringen, daß die Mehr⸗ 
us gaben aus der Militärvorlage in den nächſten 
Jahren, abgeſehen von 5 Millionen Mk. 
Peenſionskoſten, den angeſetzten Betrag von 
5 64 Millionen Mk. überſteigen werden. Da⸗ 
2 


gegen hat das Reichsſchatzamt ſchon jetzt zu⸗ 
gegeben, daß die Mehrforderungen an dauernden 
Ausgaben für den nächſtfolgenden Haushalts⸗ 
etat pro 1894/95 ſich wie folgt beziffern 
werden: 


5 6 Feuilletan. 
Ein Glückstraum. 
26.) (Fortſetzung.) 


Der Portier hatte Gerhard auf ſeine Frage 
zu der rechts gelegenen, mit Teppichen belegten 
Treppe gewieſen, die Gerhard nun langſam 
hinanſtieg. 

Er fühlte, daß er ſich faſſen mußte, um 
Tonnberg entgegen zu treten, und doch, wenn 
er an den Mann dachte, der Violas junges 

Lieben ſo ſchnöde vernichtet, ſo wallte ſein Blut 

ſtürmiſch empor und ſeine Hände ballten ſich 

krampfhaft zuſammen. Er hätte den Elenden 

umbringen mögen, und doch mußte er trachten, 
ſo viel wie möglich ſeine Ruhe zu bewahren, 
denn leidenſchaftliche Heftigkeit konnte hier mehr 
verderben als nützen. 

Gerhard betrat den Korridor, 

Niemand zu ſehen. 

* Er öffnete die nächſtbeſte Thür; es war ein 

hell erleuchtetes Vorgemach, aber auch dieſes 
war leer. 

Ein finſteres Lächeln ſpielte um Gerhards 


pen. 

6 „Läſſige Diener, das ſicherſte Zeichen für 

den Verfall eines Hauſes,“ murmelte er. 

2 Einige Sekunden lang blieb er zögernd 

ſtehen, dann ging er entſchloſſen weiter. 

En. trat in ein geſchmackvoll möblirtes 
Zimmer, das von dem nächſten Raume nur 

durch eine ſchwerſeidene, halb zurückgeſchlagene 

Portiere getrennt war. 

| Dieſer nächſte Raum war ein kleiner, luxuriös 

ausgeſtatteter Salon voll Wärme und Blumen⸗ 

duft, welchen eine tiefe, herabhängende koſtbare 

Ampel mit einem matten, roſigen Lichte erfüllte 


es war 


den Formen der jungen Frau. 


Ildeulſche 3 


In 0: | 
Köpfe. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Mofje, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg zc. 


für Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
mehr 3 900 000 Mk., 

für planmäßige Perſonalvermehrung der 
Marine mehr 946 000 Mk., 

für Zinſen der Reichsſchuld mehr4 983 000 M., 

für den Penſionsfonds mehr 2000 000 Mk. 

Hierzu kommt nun noch der Ausfall eines 
Ue berſchuſſes aus dem Vorjahre von 4 147 232 
Mark; ferner kommt hinzu die Deckung eines 
Defizits aus dem laufenden Etatsjahr, welches 
auf 6 Millionen veranſchlagt wird. Dies er⸗ 
giebt ſchon jetzt für den nächſtfolgenden Reichs⸗ 
haushaltsetat pro 1894/95, abgeſehen von der 
Militärvorlage, eine Verſchlechterung der 
Finanzen im Ordinarium um 21976 232 
Mark oder rund 22 Millionen Mk. 

Für die darauffolgenden vier Jahre ſind 
weitere Ausgabe⸗Vermehrungen von Seiten 
des Reichsſchatzamtes in Höhe von 26847 000 
Mark zugegeben worden. 

Ob ſich damit die Ausgabeſteigerung der 
nächſten Jahre erſchöpft, unterliegt nach der 
„Freiſ. Ztg.“ noch der weiteren Prüfung der 
Militärkommiſſion. 

Alle vorſtehenden Mehrausgaben finden 
keinerlei Deckung in den vorgelegten drei 
Steuergeſetzen. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Mittwoch ſetzte das Haus 
die Berathung über den Antrag Ackermann in Ver⸗ 
bindung mit dem der Konkursordnung geltenden An⸗ 
trag Gröben fort. 

Abg. Ackermann begründet den Antrag mit dem 
Hinweis auf das Intereſſe für das ſolide Geſchäft. 

Abg. Rintelen beantragt die Abſchnitte der Vor⸗ 
lage, welche die Konkursordnung betreffen, an die 
Kommiſſion für Abſchlagszahlungsgeſchäfte zu ver⸗ 
weiſen. Eine baldige Abhilfe ſei für die Kleinhändler 
und Fabrikanten wünſchenswerth. Eine große Gefahr 
für das Handwerk liegt in der Zunahme der Aus⸗ 
verkäufe und Bazars. Die Konkursordnung ſoll nicht 
mit den Vorkommniſſen des realen Lebens rechnen, 
ſondern in idealer Weiſe annehmen, daß jeder Konkurs 
die Folge geſchäftlichen Unglücks ſei. Nur die be⸗ 
trügeriſchen Konkursmacher ſollen durch das Geſetz ge⸗ 
troffen werden, die jetzigen Strafbeſtimmungen reichen 
dazu nicht aus. Um die Täuſchung der Gläubiger 
zu verhindern, müßte auch die Ueberſchuldung als ge⸗ 
ſetzlicher Grund zur Erklärung des Konkurſes bezeichnet 
werden. Nothwendig wäre auch die Beſeitigung des 
Gläubigerausſchuſſes. 


— ein Aufenthalt wie geſchaffen für Glück und 
zarte Träumereien. 

Gerhard ſtand einen Augenblick wie erſtarrt, 
während ſein Blick dieſes reizende Gemach 
überflog. 

Alſo hier weilte ſie, hier war ſie glücklich 
geweſen und hier floſſen ihre Thränen, da ſie 
erkannt, wie nichtig, wie vergänglich dieſes ge⸗ 
träumte Liebesglück ſei! Leiſe und unhörbar 
trat er in den Schatten der Portiere zurück, 
während ſein verlangender Blick bis in die 
fernſten Winkel des Gemaches drang, um 
irgend eine Spur von Viola zu entdecken. 

Eine Weile blieb Alles ſtill und ruhig, dann 
wurde das Rauſchen einer Schleppe hörbar und 
eine ſchlanke Frauengeſtalt trat vor die Blicke 
des lauſchenden Mannes. 

Es war Viola. 

Gerhard hielt den Athem an, während er 
die ſchöne Frau förmlich mit ſeinen Blicken 
verſchlang. 

Ein koſtbares Neglige von roſa Seide mit 
blaßgelben Spitzen verziert umhüllte die reizen⸗ 
Einem ent⸗ 
feſſelten Strome gleich, floſſen die goldbraunen 
Locken bis tief über den Nacken hinab; weiß 
und zart ſahen die ſchön geformten Arme aus 
den halblangen Spitzenärmeln hervor — Viola 
bot ein reizendes Bild und doch — ihr Anblick 
erinnerte an das Gleichniß von dem ſchönen 
Me in deſſen Innern ein nagender Wurm 

ohrte. 

Die ſchöne Stirn war nicht rein und frei 
wie ehedem und um die großen Augen lagerten 
leichte Schatten, wie ſie Kummer und Betrüb⸗ 
niß erzeugen. 

Viola ſchritt langſam vorwärts; in der 
Hand trug ſie ein Blatt Papier, das ſie noch 
während des Gehens überlas. 


Abg. v. Stumm (Rp.) äußert ſein Bedenken, daß 
die Firma eines langbeſtehenden Geſchäfts geändert 
wird, wenn ein Wechſel des Inhabers erfolgt. 

Abg. v. Bar (dfr.) meint, daß nach Ausſage von 
Sachverſtändigen die Konkursordnung eines der beſten 
Geſetze Deutſchlands ſei, deshalb kann eine umfaſſende 
Aenderung des beſtehenden Geſetzes nicht ſympathiſch be⸗ 
rühren. In anderen Ländern ift man in der Erthei ⸗ 
lung größerer Freiheit des richterlichen Ermeſſens 
immer weiter gegangen, in dem Antrag wird nun ge⸗ 
fordert, daß eine Einſchränkung des richterlichen Er⸗ 
meſſens erfolgen ſoll. Die Kommiſſion wird eine 
ſchwere Arbeit haben, wenn ſie den Entwurf brauchbar 
geſtalten will. 

Abg. Schneider⸗ Hamm (ntl.): Man darf dem 
Publikum nicht den Schutz gegen ſchwindelhaftes Kon⸗ 
kursmachen verſagen, daher billigen die National- 
liberalen den Geſetzesvorſchlag, wünſchen aber einige 
Abänderungen. 

Abg. Heine (Soz.) führt viele Konkurſe auf den 
Mangel an Schulbildung zurück. Statt der Religions⸗ 
ſtunden ſollte Buchführung gelehrt werden. Redner 
bittet den Antrag abzulehnen. Hierauf wird die De⸗ 
batte geſchloſſen. Nach einem Schlußwort des 

Abg. Ackermann wird der Antrag an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Auf 
Antrag des 

Abg. Richter (dfr.) wird über den Theil der 
Reſolution, welcher die Konſumvereine betrifft, zur 
namentlichen Abſtimmung geſchritten. Es ſtimmen 131 
mit Ja und 92 mit Nein. Die Reſolution Ackermann 
iſt alſo angenommen. Dieſe Reſolution fordert das 
Verbot der Abgabe von Waaren an Nichtmitglieder 
der Konſumvereine. 

Hierauf folgt die weitere Berathung des Antrages 

Rintelen, welcher beſagt, daß die Verjährung 
während der Zeit ruht, in der auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes eine Strafverfolgung nicht begonnen oder nicht 
fortgeſetzt werden kann. Das Fehlen des in den 
Strafgeſetzen ſelbſt vorgeſchriebenen Erforderniſſes auf 
Strafverfolgung hindert nicht den Beginn der Ver⸗ 
jährung. Nachdem noch der 

Abg. Stadthagen (Soz.) die Faſſung des An⸗ 
trages bemängelt hatte, wird derſelbe gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag, Etat. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 9. Februar. 

— Der Kaiſer unternahm am Dienſtag 

Nachmittag eine Spazierfahrt in den Thier⸗ 

garten. Am Abend fand bei dem Kaiſerpaar 

eine kleine Ballfeſtlichkeit ſtatt. Mittwoch Vor: 

mittag machte der Kaiſer wieder eine Spazier⸗ 

fahrt nach dem Thiergarten. Im Schloſſe 

nahm er mehrere militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. 


Plötzlich zuckte ſie jäh zuſammen und richtete 
ſich ſtolz empor. Aus einem Nebenzimmer er⸗ 
tönten raſche Schritte. 

Die Thür wurde geöffnet und Tonnberg trat 
über die Schwelle. 

Gerhard zog ſich unwillkürlich noch tiefer in 
den Schatten der Portiere zurück. 


— Aus der Militärkommiſſion. 
In der Mittwochſitzung der Militärkommiſſion 
gelangte der Bericht der Subkommiſſion über 
die finanzielle Seite der Militärvorlage, bezw. 
der Bericht über die vom Abg. Richter an⸗ 
geregten finanziellen Fragen zur weiteren Be⸗ 
handlung. Die Debatte war eine rein techniſche 
ohne größeres Intereſſe für die Oeffentlichkeit 
und ſpielte ſich lediglich im Rahmen eines Ge⸗ 
plänkels zwiſchen den Abg. Richter und Rickert 
und dem Staatsſekretär Maltzahn und Direktor 
Aſchenborn des Reichsſchatzamts ab. Von 
Seiten der genannten Abgeordneten wurden 
hauptſächlich die Anſätze im Marineetat einer 
ſcharfen Kritik unterzogen und den wahrſchein⸗ 
lich nothwendig werdenden Erforderniſſen gegen⸗ 
über als viel zu niedrig erklärt. Frh. von 
Maltzahn und Direktor Aſchenborn waren hin⸗ 
gegen bemüht, die Erklärungen, die regierungs⸗ 
ſeits auf die Richterſchen Anfragen gegeben 
worden waren, als ausreichend hinzuſtellen, 
wobei Generalmajor v. Goßler hinzufügte, daß 
dieſe Erklärungen keineswegs als bindend zu 
betrachten und nur mit allem Vorbehalt ge⸗ 
geben ſeien. Ein Antrag Rickerts, die Marine⸗ 
verwaltung möchte gegenüber den Ziffern des 
Reichsſchatzamts eine offizielle Darſtellung geben, 
wurde angenommen und die Sitzung auf 
Sonnabend vertagt. 

— Die Entſcheidung in der 
Militärvorlage wird, wie nach der „Freiſ. 
Ztg.“ mit Sicherheit angenommen werden darf, 
ſpäteſtens gegen Mitte März im Plenum des 
Reichstages in zweiter Leſung getroffen werden. 
Wenn die Regierung auf vorherige Feſtſtellung 
des Reichshaushaltsetats pro 1893/94 verzichten 
ſollte, ſo würde die Entſcheidung auch noch 
früher erfolgen können. 

Keine Vertagung der Reichs⸗ 
tagsſeſſion. Eine ganz überflüſſige Be⸗ 
wegung iſt in einem Theile der Preſſe wahrzu⸗ 
nehmen, nachdem irgend woher der Gedanke 
einer Vertagung der Reichstagsſeſſion und 
damit der Militärvorlage in die Oeffentlichkeit 
geworfen worden iſt. Weder innerhalb der Re⸗ 
gierung noch auch im Reichstage hat man ſich, 
wie die „Pos. Ztg.“ ſchreibt, mit dieſem Vor: 
ſchlage jemals eingehender beſchäftigt. Viel⸗ 


wohl! Erſt muß ich zurückgewinnen, was ich 
verloren habe, eher höre ich nicht auf.“ 

„O, das wird alſo nie geſchehen,“ murmelte 
die junge Frau, während ein Ausdruck von 
Verzweiflung ihre Züge überflog. 

„Wilhelm,“ fuhr ſie fort, ihn mit ihren 
ſchönen Augen bittend anſehend, „laß uns 


War das Tonnberg, der ſchöne, elegante | die Reſidenz verlaſſen, ich gehe mit Dir überall 


Mann, der alle Frauenherzen im Sturme er⸗ 
oberte? 

Das Geſicht hager und eingefallen, die 
Blicke düſter und unruhig, in Gang und 
Haltung nachläſſig geworden — das war der 
Gatte Violas, der Mann, der ſie ſchätzen und 
lieben ſollte ſein Leben lang. 

„Haſt Du unterſchrieben?“ fragte Tonnberg, 
als er ſeine Gattin gewahrte, die bleich und 
bebend in der Mitte des Gemaches ſtand. 

„Wilhelm, das muß ein Ende nehmen,“ 
ſagte Viola, mit Gewalt das Beben ihrer 
Stimme beherrſchend, „ſo kann es nicht fort⸗ 
gehen —“ 8 

Tonnberg unterbrach ſie. 

„Nur keinen Sermon, ich bitte Dich! Haft 
Du unterſchrieben, ja oder nein?“ 

„Ja,“ verſetzte Viola, das Blatt Papier 
feſt in der kleinen Hand zuſammendrückend, „ich 
habe Deiner Spielwuth die kleine Summe ge⸗ 
opfert, die ich Dir einſt als Ausſteuer mit⸗ 
brachte, und die Du mir damals lächelnd in 
meine Schmuckkaſſette ſteckteſt —“ 

„Wozu die Sentimentalität,“ unterbrach ſie 
Tonnberg abermals; „gieb mir die Anweiſung 
und die Sache hat ein Ende.“ 

Viola ſchüttelte das Haupt. 

»Du mußt mir verſprechen, daß dies die 
letzte Spielſchuld iſt,“ ſagte ſie in ſanftem aber 
beſtimmtem Tone. 

„Das kann ich nicht, Viola, Du weißt es 


hin, nur laß uns fliehen, fort, weit fort von 
hier.“ 

„Viola, keine Szene, ich liebe dergleichen 
nicht — Du ſollteſt mich in dieſer Hinſicht 
ſchon kennen,“ war die rauhe Antwort. 

In den Augen der jungen Frau blitzte es 
zornig auf. 

„Sprich nicht in einem ſolchen Tone zu 
mir,“ ſtieß ſie bebend hervor; „Wilhelm, ich 
habe lange genug gelitten! Gieb Deine 
Lebensweiſe auf und ehre den Namen, den Du 
trägſt.“ 

„Reize mich nicht, Viola!“ 

Die junge Frau ſah ihm feſt ins Auge und 
fuhr unerſchrocken fort: 

„Du kannſt nicht blind ſein gegen das, 
was um uns herum vorgeht — blicke um Dich 
— alle Deine wahren Freunde, Deine Standes⸗ 
genoſſen haben Dich verlaſſen. Kein Menſch 
verkehrt mit Dir, kein Menſch ladet Dich ein, 
oder kommt zu Dir; kaum, daß man Dich 
grüßt und hier und da ein kühles Wort mit 
Dir wechſelt. Weißt Du, warum das ſo ge⸗ 
kommen iſt? Weil Wilhelm v. Tonnberg ſeine 
Zeit bei Abenteurern verbringt, die ihn ohne 
Scham um Geld und Ehre bringen. Es iſt ſtadt⸗ 
bekannt, daß Graf Heinold nur von dem lebt, 
was ihm ſein Gewinn beim Spiele einbringt, 
und deshalb hat man ihm ebenſo raſch alle 
Thüren verſchloſſen, als man ſie ihm geöffnet 
hatte. Du hätteſt damals dem Beiſpiele der 


mehr ift ſogar die Meinung und die Abſicht 
vorhanden, daß es bald an der Zeit ſein werde, 
das Tempo der Kommiſſionsberathungen zu be⸗ 
ſchleunigen. Die Subkommiſſion hat bereits 
ſchneller gearbeitet als erwartet werden konnte; 
die Hauplkommiſſion wird die Generaldebatte 
über die Steuerentwürfe wohl noch in dieſer 
Woche beenden können und der erſte wirkliche 
Beſchluß wird hiernach vorausſichtlich in der 
kommenden Woche gefaßt werden. 

— Dem Bundesrath find der Geſetz⸗ 
entwurf zum Schutze der Waarenbezeichnungen, 
ſowie eine Novelle zum Viehſeuchengeſetz zu⸗ 
gegangen. 

— Das fehlte gerade noch! Während 
ſich allſeitig herausgeſtellt hat, daß auch abge⸗ 
ſehen von der Militärvorlage die Finanzver⸗ 
hältniſſe des Reichs die denkbar ungünſtigſten 
ſind, ſoll, wie die Münchener „Allg. Ztg.“ 
meldet, die Einbringung eines Nachtragsetats 
für Afrika zur Verſtärkung der Schutztruppe, 
und zwar in Höhe von einer Million, in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. Auch ſoll nach dem genannten 
Blatte eine Majorität für dieſe Forderung als 
geſichert gelten. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages beſchäftigte ſich am Mitt⸗ 
woch wiederum mit der Wahl Ahlwardts 
im Kreiſe Arnswalde⸗Friedeberg. Es kam dabei 
noch einiges Material zu Tage. So hat ein 
Paſtor des Friedeberger Kreiſes von der Kanzel 
herab die Wahl Ahlwardts empfohlen. Der 
Freiſinn, der ſei der Feind. Ihm ſei ein 
Sozialdemokrat noch lieber als ein Freiſinniger. 
Das Reſultat war Giltigkeitserklärung der 
Wahl mit 8 gegen 4 Stimmen. 

— Die Kommiſſion für die Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte hat am Mittwoch noch 
nicht die Berathung des § 1 des Geſetzentwurfs 
beenden können, da die Schwierigkeiten, die der 
geſetzlichen Regulirung der fraglichen Materie 
entgegenſtehen, außerordentlich groß ſind. Mehrere 
Anträge waren eingebracht, aber alle ſtellten 
nur das Eine klar: es iſt die größte Vorſicht 
geboten, wenn man nicht das legitime Geſchäft 
ſtören oder ganz vernichten will. Am Freitag 
Abend ſoll die Brathung fortgeſetzt werden. 
Dem Mißbrauch der lex Huene 
ſcheinen die Regierungsorgane endlich entgegen⸗ 
treten zu wollen. So wird der „K. H. 3.“ 
aus Elbing berichtet, daß der Regierungs- 
präſident einen Kreistagsbeſchluß des Land⸗ 
kreiſes Elbing beanſtandet hat, welcher darauf 
hinausging, die Ueberweiſungen aus den Mehr⸗ 
erträgen zu Wegebauten zu verwenden bezw. 


Anderen folgen ſollen, ſtatt deſſen haſt Du 
Dich nur noch feſter an dieſen Menſchen ge⸗ 
kettet, ſo daß man Dich jetzt ſchon als Seines⸗ 
gleichen betrachtet. O, daß ich ſolche Worte 
zu Dir ſprechen muß! Einſt war ich Dir 
Alles, jetzt bin ich Dir nichts mehr als eine 
läſtige Zugabe.“ 

„Biſt Du fertig?“ fragte Tonnberg bebend 
vor Wuth. 

„Nein! Ich will mich ausſprechen und Du 
mußt mich anhören,“ verſetzte ſie feſt. „Höre 
mich an, nur dies eine Mal höre mich an,“ 
fuhr ſie flehend fort, als er eine ungeduldige 
Bewegung machte, „und überlege meine Worte. 
Gieb das unſelige Spiel auf und ſage Dich 
von dem Grafen los. In den Zeiten, wo Du 
mich liebteſt, haſt Du mich mit Koſtbarkeiten 
überreich beſchenkt, vielleicht wird der Erlös 
der Schmuckſtücke hinreichen, um Dich aller 
Verbindlichkeiten zu entledigen. Wir können 
dann die Reſidenz verlaſſen und in eine Gegend 
ziehen, wo uns Niemand kennt. Ich will mich 
mit dem beſcheidenſten Looſe begnügen, Wil⸗ 
helm, nur mach' Dich von dieſem ſchrecklichen 
Menſchen frei — laß die alte Eintracht wieder⸗ 
kehren und Alles ſoll vergeſſen ſein.“ 

Sie hatte die letzten Worte mit tiefer Er⸗ 
regung geſprochen; die Lippen zitterten und 
ihre Augen wurden feucht, allein Tonnberg 
hatte keinen Blick dafür. 

„Thörin“, rief er wild, dicht an ſie heran⸗ 
tretend, „die Zeit der Schäferidyllen iſt vorbei! 
Ich will reich ſein, um leben und genießen zu 
können, und wenn's nicht länger geht, nun — 
eine Kugel vor den Kopf hat alle Zeit noch 
gute Dienſte gethan. Ehe es ſoweit kommt, 
will ich aber mein Glück probiren, einmal muß 
es mir doch wieder lächeln. Gieb her, ich 
habe lange genug Geduld gehabt!“ 

Er faßte nach dem Papier, das Viola noch 
immer feſt in der Hand hielt. 

Die junge Frau trat einen Schritt zurück. 

„Unter ſolchen Umſtänden bekommſt Du es 
nicht,“ verſetzte ſie mit vibrirender Stimme. 

In Tonnbergs Augen leuchtete es un⸗ 
heimlich auf. 

„Gieb,“ ziſchte er, „oder —“ 

Viola war todtenbleich geworden, aber ihr 
Auge blickte ruhig und feſt. 

„Oder!“ wiederholte ſie, wie eine Statue 
ſtehen bleibend. 

Tonnberg gab keine Antwort; mit einem 
raſchen Griffe hatte er ſich des Papiers be⸗ 
mächtigt und ehe noch ein Wort über ihre 
Lippen kommen konnte, hatte er ſich haſtig 


entfernt. 
(Fortſetzung folgt.) 


zu theſauriren. Der Regierungspräſident hat 
darauf hingewieſen, daß die Ueberweiſungen in 
erſter Linie dazu beſtimmt ſein ſollen, für 
Schulbauten verwandt zu werden. 

— Aufbeſſerung von Beamten⸗ 
beſoldungen. Der „Bresl. Ztg.“ wird 
aus Berlin gemeldet: Im Finanzminiſterium 
ſind Kommiſſare ſämmtlicher Miniſterien zu⸗ 
ſammengetreten, um über die Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen der Beamten zu berathen, worüber, 
wenn fmöglih, noch in der gegenwärtigen 
Seſſion dem Landtage eine Vorlage zugehen 
ſoll. — Welcher Beamten? 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertragsverhandlungen will der 
„Berl. Börſ.⸗Kour.“ erfahren haben, man habe 
ruſſiſcherſeits bezüglich des Eiſenzolls keine 
Zugeſtändniſſe gemacht, da man dort in dieſer 
Richtung bis zum Jahre 1897 ſich an den 
gegenwärtigen Zoll gebunden hält. Dagegen 
ſolle der Zoll auf landwirthſchaftliche Maſchinen, 
die in Rußland nicht hergeſtellt werden, Er⸗ 
mäßigung auf ein Minimum erfahren. Auch 
in Betreff des Kohlenzolles ſeien von Rußland 
Zugeſtändniſſe gemacht worden. 

— Koloniales. Major v. Wißmann 
war nach neueren Berichten Mitte November 
zu Blantyre, der ſchottiſchen Miſſionsſtation 
ungefähr in der Mitte zwiſchen dem Sambeſi 
und dem Nyaſſa, eingetroffen, öſtlich vom Schire, 
an jener Strecke, wo dieſer Fluß nicht fahrbar 
iſt. Bekanntlich will Wißmann ſeiner Schiffs⸗ 
expedidition vorauseilen und eine Station am 
Nyaſſa errichten. 

— An dem Reichstagsgebäude 
haben nunmehr die Steinmetzarbeiten an der 
Faſſade wieder begonnen und der Abbruch 
einzelner Gerüſttheile wird eifrig fortgeſetzt. Im 
Innern des Gebäudes haben die Arbeiten wäh⸗ 
rend des ganzen Winters nicht geruht. An 
maßgebender Stelle wurde dem „Reichsboten“ 
verſichert, daß die reſtirenden Arbeiten an dem 
Monumentalgebäude derartig beſchleunigt wer⸗ 
den ſollen, daß daſſelbe im November künftigen 
De feiner Beſtimmung überwieſen werden 
ann. 

— Zur Choleragefahr. Nach Mit⸗ 
theilung des Reichsgeſundheitsamtes kamen in 
Nietleben am 4. u. 5. d. M. je eine Neu⸗ 
erkrankung, am 6. d. M. zwei Erkrankungen, 
ein Todesfall vor, außerdem wurde in drei 
bisher als verdächtig bezeichneten Fällen Cholera 
nachträglich feſtgeſtellt. In Lettin kam eine 
Erkrankung zur Anzeige. — Das „Leipziger 
Tageblatt“ dementirt auf das entſchiedenſte die 
Meldung, wonach Verhandlungen wegen einer 
durch die Choleragefahr bedingten Ausſetzung 
der Leipziger Oſtermeſſe ſchweben ſollen 
und erklärt, daß die Meſſe unbedingt ſtattfinden 
werde. — Aus Altona wird amtlich mitge⸗ 
theilt, daß bei drei am Sonntag und Montag 
erkrankten Perſonen die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung Cholera ergab. 
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Italien. 

Die aus dem Römiſchen Bankſkandal an⸗ 
geklagten Tanlongo, Lazzaroni und Cuciniello 
kommen im Mai vor das Schwurgericht. 
Tanlongo erklärte vor dem Unterſuchungsrichter, 
daß mit Ausnahme Rudinis alle Miniſter⸗ 
präſidenten Geſchäftsbeziehungen zur Banca 
Romana gehabt haben. 

Nach Ausweis der Banca Romana hat 
Cuciniello nur zwei Millionen den Kaſſen ent⸗ 
wendet, dagegen befinden ſich in dem Bank⸗ 
portefeuille Wechſel in Höhe von 10 Millionen 
Lire. Die Bank ſchätzt den ihr durch Cuciniello 
zugefügten Schaden auf 20 Prozent des Stamm: 
kapitals. 

Der Bankinſpektor vom Handelsminiſterium 
und Univerſitätsprofeſſor Zammarano iſt vor 
das Gericht zitirt, um über die Geldſummen 
Aufſchluß zu geben, die er von der Banca 
Romana erhalten. Zammarano giebt an, er 
habe die Summen zu Reklamezwecken verwendet. 

Frank eeich. 

In der Panama⸗Angelegenheit drohen aus 
der gemeldeten Außerverfolg ungſetzung der 
Mehrzahl der angeklagten Deputirten für die 
Regierung neue Verlegenheiten. Beſondere Er⸗ 
regtheit herrſcht bei den Boulangiſten darüber, 
daß das Verfahren gegen Rouvier eingeſtellt 
iſt, obwohl dies Ergebniß vorausgeſehen wurde. 
Wie ein Extrablatt des Journals „La Cocarde“ 
meldet, beabſichtigt der Deputirte Le Heriſſe 
in der Deputirtenkammer zu beantragen, daß 
Rouvier in den Anklagezuſtand verſetzt werde. 

Die öffentliche Meinung iſt von dem Be⸗ 
ſchluß der Anklagekammer durchaus nicht be⸗ 
friedigt. Man ſieht in demſelben eine große 
Parteilichkeit zu Gunſten der hervorragenden 
und zu fürchtenden Parlamentarier; man be⸗ 
greift nicht, daß bei gleicher Anklage Dugue 
de la Fauconnerie vor die Geſchworenen ver⸗ 
wieſen iſt, während Grevy nicht weiter be⸗ 
läſtigt wird. Damit wird gleichzeitig die fran⸗ 
zöſiſche Richterwelt verurtheilt. 

Die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion 
hat ſich in ihrer letzten Sitzung mit ber Frage 
beſchäftigt, ob Cornelius Herz, der tödtlich 
krank darniederliegt, nicht vor ſeinem Tode noch 


durch eine Delegation zu vernehmen ſei. Ein 
dahingehender Antrag des Deputirten Ramel, 
die Regierung aufzufordern, Herz über alle auf 
Panama bezüglichen Angelegenheiten, ſowie 
Rochefort über die Clemenceau betreffenden Be⸗ 
hauptungen befragen zu laſſen, wurde jedoch ab⸗ 
gelehnt und dafür ein Antrag Maujans ange⸗ 
nommen, die Regierung aufzufordern, der Kom⸗ 
miſſion baldmöglichſt alle wichtigen Angaben 
mitzutheilen, welche in dem Doſſier Franque⸗ 
villes enthalten ſind, und die ſich im Verhöre 
Herz', Artons und Cottus ergeben können. 

Die Deputirten⸗Kammer machte der Inter⸗ 
pellation über Verlängerung der Panama⸗ 
Kanal⸗Konzeſſion ein Ende, indem ſie über die⸗ 
ſelbe zur Tagesordnung überging. Als dabei 
der bekannte Sozialiſt Basly das Wort ergriff, 
entſtand zwiſchen ihm und einigen anderen Ab⸗ 
geordneten eine Skandalſzene. Basly rief 
ſeinen Gegnern zu: „Ihr ſeid eine Lumpen⸗ 
Bande!“ 

Rumänien. 

Die Bukareſter Ausſtellung für ruſſiſche Er⸗ 
zeugniſſe zur Anbahnung von Handelsbeziehungen 
mit den Donauländern, hat vollſtändig Fiasco 
gemacht. Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt 
dieſe Ausſtellung ſowohl, wie diejenige in 
Belgrad der Gagarin ſchen Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft zu übergeben. Die Beſtellungen be⸗ 
trugen nicht mehr als 10 000 Rubel, hauptſächlich 
für Konfektion. Lederwaaren, Manufakturea, 
Stearinkerzen, Zucker und Parfümerieen ſind 
garnicht ausgeſtellt worden. 

Griechenland. 

Nach Meldungen aus Zante dauern die 
Erdſtöße fort, ſo daß die allgemeine Befürchtung 
ſich geltend macht, daß die Inſel vollſtändig zu 
Grunde geht. Die Nothlage der Bevölkerung 
wird noch dadurch geſteigert, daß die außer⸗ 
ordentliche Kälte und der Regen fortdauern. 
Die bisher geſammelten Gelder in Höhe von 
1½, Millionen Drachmen erweiſen ſich als 
ganz unzureichend. Das Elend iſt unbeſchreiblich. 

Aſien. 

Bei den Kämpfen in Oberbirma ſcheinen 
die Engländer endlich der aufſtändiſchen Kachins 
Herr zu werden. Nach einer Reuter⸗Depeſche 
aus Rangun hat Hauptmann Atkinſon die Stel⸗ 
lung der Kachins am Palap Sonnabend nach 
ſcharfem Gefecht, in dem die Feinde 13 Todte, 
die Angreifer 2 Todte und 6 Verwundete 
hatten, genommen. Die Kachins ſollen durch 
die Niederluge entmuthigt ſein. Der engliſche 
politiſche Agent bezeichnet ſie als den Anfang 
vom Ende. 

Amerika. 

Die politiſche Lage auf Hawai iſt noch 
immer ungeklärt. Zunächſt wartet man, wie 
ein Reutertelegramm aus Waſhington meldet, 
Nachrichten aus Honolulu ab, welche das Ver⸗ 
hältniß Großbritanniens zur proviſoriſchen Re⸗ 
gierung aufklären. 

Nach einer dem „Reuterſchen Büreau“ aus 
Buenos - Ayres zugegangenen Drahtmeldung 
ſcheint die aufſtändiſche Bewegung unter den 
Anſiedlern der argentiniſchen Provinz Santa 
Fee ſich weiter auszubreiten. Ein Mitglied 
des Miniſteriums der Provinz befinde ſich an 
der Spitze der Regierungstruppen. Letztere find 
zwar im Beſitz der Humboldt⸗Kolonie, jedoch 
von den Aufſtändiſchen umgeben. Der Gouver⸗ 
neur läßt die Nationalgarde in Santa Fee 
mobil machen. 


Provinzielles. 


x Gollub, 8. Februar. Verſchiedenes.] Seit 
Oktober v. J. iſt unſere Gemeinde ohne Bürgermeiſter, 
das Bürgermeifter-Amt wird von dem Beigeordneten 
Aronſohn vertreten. Der Gewählte iſt noch nicht be⸗ 
ftätigt. — Seit einigen Tagen iſt hier die Grenziperre 
aufgehoben, der Verkehr beginnt etwas reger zu 
werden. 

Konitz, 8. Februar. [Eigenthümliche a 
Vor einigen Wochen trieben fih in L. ein Mann un 
eine Frau mit einem kranken Kinde umher. Aermere 
Leute nahmen nicht nur das kranke Kind, ſondern 
auch das arbeitsſcheue Paar auf und verpflegten es. 
Die Folge davon war, daß faſt alle Kinder dieſer 
mitleidigen Menſchen von einer Art Pockenkrankheit 
befallen wurden, indem der ganze Körper und das 
Geſicht mit einer gelblichen Kruſte bedeckt wurde. 

Schirwindt, 8. Februar. [Verhafteter Ruſſe.] Zu 
Anfang vorigen Jahres ſiedelte ſich in unſerer Stadt 
ein ruſſiſcher Unterthan, Namens Kaſareris an, der 
alsbald ein Uhrengeſchäft eröffnete. Da er ein ge⸗ 
ſchickter und fleißiger Geſchäftsmann war, ſo wurden 
ihm viele Aufträge zu Theil. Vor einigen Tagen 
nun wurde K. von mehreren ruſſiſchen Polizeibeamten 
in ſeiner Wohnung verhaftet, angeblich, um wegen 
eines Staatsverbrechens nach Sibirien verſchickt zu 
werden. Der Transport geſchah mit einer ſolchen 
Eile, daß der Verhaftete nicht Zeit hatte, ſeine Ver⸗ 
hältniſſe zu ordnen. Als die Beſitzer der dem K. zur 
Reparatur übergebenen Uhren, — unter denen auch 
viele werthvolle, — dieſelben bei der Polizei rekla⸗ 
mirten, machte man die Wahrnehmung, daß ein großer 
Theil derſelben fehlte. Wie vermuthet, hat K. die⸗ 
ſelben unterſchlagen. 

Bromberg, 8. Februar. [Ein Kind verbrannt.] 
Geſtern Mittag verließ die Arbeiterfrau Gemma ihre 
in Prinzenhöhe belegene Wohnung, nachdem ſie die⸗ 
ſelbe verſchloſſen hatte; in derſelben war ihr 3 Jahre 
altes Töchterchen zurückgeblieben. Plötzlich wurden 
die Bewohner des Hauſes durch ängſtliches Kinder⸗ 
geſchrei erſchreckt. Die Thür zu der Wohnung der 
G. wurde, da man Brandgeruch verſpürte, erbrochen 
und als man in die Stube trat, bot ſich den Ein⸗ 
dringenden ein entſetzlicher Anblick dar: Die Kleider 
des Kindes ſtanden in hellen Flammen. Obgleich man 
den Brand ſofort löſchte und die Kleine nach dem 


Diakoniſſenhauſe ſchaffte, verſtarb das Kind de 
„O. Pr.“ zufolge nach zwei Stunden, trotz aller ärzt⸗ 
lichen Hülfe. 3 5 

Jaratſchewo, 7. Februar. [Raubanfall.] In d 
Nacht zum Sonntag iſt auf dem Anſiedelungsgute 
Woiciechowo ein frecher Raubanfall verübt worden. 
In dem Gaſtbofe zu W. hatten ſich Sonnabend Abend 
mehrere Anſiedler eingefunden, um den auf mehrere 
Tauſend Mark ſich belaufenden, für eine während des 
Winters gemachte Feldſteinlieferung eingegangenen 
Betrag zu theilen. Zugegen war auch der nicht be⸗ 
theiligte Welkiſch aus Lowencice, ein junger Menſch 
von 20 Jahren, der auch bemerkte, daß der Anſiedler 
Lankiſch etwa 500 Mark bekam. Im Laufe der Unter⸗ 
haltung entfernte ſich Welkiſch, ohne daß es auffielA 
Es mochte gegen 12 Uhr ſein, als Langiſch den Heim⸗ 
weg antrat. Plötzlich erhielt er mehrere Schläge auf 
den Kopf. Halb betäubt griff er ſchnell nach ſeinem 
Taſchenmeſſer, da er weder Stock noch Waffe bei ſich 2 
hatte. Es kam zu einem heftigen Kampfe, in dem 
Lankiſch ſeinem Gegner mehrere Stiche ins Geſicht 
verſetzte, ſo daß Letzterer endlich die Flucht ergriff 
Obwohl der Schnee leuchtete, konnte L., aus der 
klaffenden Wunde blutend, den Räuber nicht erkennen, 
beſaß aber in ſeiner Ermattung doch ſo viel Geiſtes⸗ 
gegenwart, ſich der Mütze und des zerbrochenen Stockes 
des Entfliehenden zu bemächtigen. Noch in der Nacht 
ließ L. einen Arzt holen und die hieſige Polizei von 
dem Vorfall in Kenntniß ſetzen, um eine elwaige 
Flucht des Räubers mit dem Frühzuge zu verhindern. 
Allein am Bahnhofe wurde kein Verdächtiger geſehen. 
Als die Kirchgänger aber Vormittags an W. 's Haus 
vorübergingen, bemerkten ſie die Leiche des jungen 
Welkiſch durch das Giebelfenſter am Balken hängen, 
das Geſicht mit Stichwunden bedeckt. W. hatte aus 
Furcht vor Strafe einen Selbſtmord begangen. 

Poſen, 7. Februar. [Eine peinliche Unterbrechung; 
fand geſtern die Hochzeit eines hieſigen Schuhmachers. 
Als derſelbe ſich gerade mit ſeiner Braut zum Standes⸗ 
amt begeben wollte, erſchien plötzlich ein Schutzmaun 
und erklärte ihn für verhaftet. Der Haftbefehl war 
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durch einen hieſigen Staatsanwalt erlaſſen worden. 
Poſen, 8. Februar. [Verurtheilung.] Die Straf⸗ N 
kammer verurtheilte heute den Reſtaurateur Szermer, 
welcher am Abend des 30. November, wie damals 
gemeldet, im Garten ſeines Reſtaurants zwei Ge⸗ 

freite des hieſigen Trainbataillons, welche er angeblich 

für Diebe gehalten, durch Schrotſchüſſe im Rücken 
ſchwer verlegt hatte, zu ſechs Monaten Gefängniß“ 
Die Verletzten, welchen zuſammen 80 Schrotkörner in 
den Körper gedrungen waren, mußten ſechs Wochen ; 


gefährlich. Die nun folgende Szene iſt bis ut nicht 
vollſtändig aufgeklärt worden. Die auf denn m hen 
den Hauseinwohnern herbeigeholte Polizei den 
Ehegatten in der Küche, aus einer tiefen S n 
am Halſe blutend, liegen, die jedoch gleichfalls nac 
der Unterſuchung des Herrn Dr. edländer 
nicht lebensgefährlich ſein ſoll. Beide Verwund — 
wurden vorläufig nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
transportirt, wo fie bereits ſeitens des Kriminaf⸗Kom: 
miſſars vernommen worden find. Großkreutz gab bei 1 
dem Verhör an, die Wunde von feinem Gegner er⸗ A 
halten zu haben, doch widerſpricht dem namentlich di 
Ausſage der Frau gegenüber. | 


Lokales. 
Thorn, 9. Februar. 


— [Zum Neubau einer d 
amts⸗Dienſtwohnung!] in Thorn iſt in 
der Budgetkommiſſion des Reichstages die era | 
forderliche Bauſumme genehmigt worden. | 
— [Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] 
Im Monat Januar haben, nach proviſoriſcher 3 
Feſtſtellung, die Einnahmen betragen: im Per⸗ 
ſonenverkehr 12 400 Mk., im Güterverkehr 
86 100 Mk., aus ſonſtigen Quellen 37 000 M. 
zuſammen 135 500 Mk. Gegen den Januar 
v. J. ergab der Güterverkehr ein Mehr von 
14 700 Mk., der Perſonenverkehr ein Minder 4 
von 2000 Mk. Fr 

— [Die Anpreiſung von Geheime: | 
mitteln] durch die öffentlichen Blätter ik 
nunmehr auch für den Reg.⸗ Bezirk Marien⸗ 
werder verboten; das Verzeichniß der Geheim⸗ 
mittel enthält 238 Nummern. 

— [Die ſtaatliche Sanitätskom⸗ 
mission] warnt (ſiehe Inſerat in der heutigen 
Nummer d. Ztg.) vor dem Genuß von Eis 
aus der Weichſel. Auch bei Konſervirungs⸗ 
Zwecken ſolle man das Eis nicht unmittelbar 
in Berührung mit Nahrungsmitteln bringen. 4 
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— [Silberlotterie.] Dem Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialfechtverein in Danzig iſt 
vom Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung 2 
ertheilt worden, zum Beſten des Fonds für die 
Erbauung eines Waiſenhauſes der Provinz 
Weſtpreußen eine Verlooſung von Silberſachen 
zu veranſtalten. In dem zu erbauenden Waiſen⸗ £ 
hauſe ſollen Waiſenkinder aus allen Kreiſen der 
Provinz aufgenommen werden, weshalb der 4 
Lotterie eine recht rege Betheiligung zu 
wünſchen iſt. 4 

— [Koppernikus⸗ Verein.] In der Monats⸗ 1 
ſitzung am 6. d. M. wurde die geprüfte Jahresrechnung 
vorgelegt und entlaſtet, die Rechnung über den Druck 
der „Denkmäler der Marienkirche“ auf 1320 M. feſt⸗ 

eſtellt und der Feſtvortrag am 19. d. M. von Herrn 
Landgerichtsrath Martell übernommen. Behufs Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die beantragte Abänderung der Sta⸗ 
tuten ſoll eine General⸗Verſammlung in Verbindung 
mit der Monatsſitzung des März berufen werden. 
Alsdann wurde über die Verleihung des Koppernikus⸗ 
Stipendiums Beſchluß gefaßt. — Den Vortrag hielt 
Herr Sanitätsrath Dr. Lindau über „Schutzimpfungen.“ 
Von den Verſuchen durch Einimpfung der Menſchen⸗ 
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456513 Perſonen befördert worden, 


DPterski, Bromberger Vorſtadt, 


blattern die Macht der furchtbaren Seuche zu brechen 
ausgehend, verbreitete ſich der Vortragende über die 
volksthümlichen Gebräuche, welche auf ähnlichen Hoff- 
nungen auch bei anderen Krankheiten beruhen, um dann 
die Kuhpockenimpfung Jenners und die Impfungen 
des Hundswuthgiftes durch Paſteur in ihren Grund⸗ 
zügen darzuſtellen. Der Koch'ſchen Erfindung wurde 
eine große Bedeutung für die Erkennung der Tuberfel- 
krankheiten beigemeſſen, während die Heilwirkung der 
Lymphe ſich bis jetzt nicht bewährt habe. Als Grund⸗ 
gedanke aller Schutzimpfungen ſtellte der Vortragende 
hin, daß die Ausſcheidungsprodukte auf den Orga⸗ 
nismus, von dem ſie ausgeſchieden ſind, ſchädlich, ja 
tödtlich wirken. Es komme alſo darauf an, den zu 
Schützenden oder zu Heilenden nicht die Bakterien ſelbſt 
einzuimpfen, gegen die er geſchützt werden ſoll, ſondern 
deren Ausſcheidungsprodukte. Die erſteren würden ihn 
tödten, die letzteren aber tödten die böſen Pilze. Dieſer 
Grundgedanke ergab ſich insbeſondere klar aus der 
dem Vortrage folgenden lebhaften Beſprechung. 

— [Thorner Straßenbahn.] Der 
bisherige Betriebsinſpektor Werthmann iſt wegen 
mehrfacher Veruntreuungen ſeiner Stellung ent⸗ 
kleidet und, wie bereits gemeldet, in Haft ge⸗ 
nommen worden; indeſſen hat die Verwaltung 
unſerer Straßenbahn für fofortigen Erſatz Sorge 
getragen, ſo daß die Betriebsverhältniſſe des 
Unternehmens durch das bedauernswerthe Vor⸗ 
kommniß nicht weiter beeinträchtigt werden. Am 
geſtrigen Vormittag hat eine Verſammlung der 
Betheiligten ſtattgefunden, in welcher der per⸗ 
ſönlich haftende Geſellſchafter, Herr Regierungs⸗ 
baumeiſter Contag, die Jahresrechnung er⸗ 
läuterte. Es ſind im verfloſſenen Betriebsjahre 
gegen 
367 719 Perſonen in den 8 Monaten des erſten 
Betriebsjahres, ſo daß im Geſchäftsjahr leider 
ein gewiſſer Rückgang in der Frequenz und ſo⸗ 
mit auch in den Betriebseinnahmen zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Der Wagenpark ſoll um zwei 
offene Sommerwagen vermehrt werden und es 
ſteht zu hoffen, daß durch eine regere Benutzung 
der Straßenbahn in dieſem Jahre ein weſent⸗ 


lich günſtigeres Betriebsergebniß erzielt werden 


wird. Die hieſigen Betheiligten wählten zur 


Unterſtützung der Betriebsverwaltung aus ihrem 


Kreiſe einen Ausſchuß, beſtehend aus 5 Per⸗ 
ſonen, nämlich aus den Herren Uebrick, Kriwes, 
Sand, Dietrich und Buſſe, welchen es obliegen 
wird, die Intereſſen der Geſellſchaft und des 


Publikums am Orte in entſprechender Weiſe 


wahrzunehmen. Außerdem iſt die Kaſſenführung 
dem Bankhauſe S. Simonſohn hierſelbſt über⸗ 


tragen, welches fortan alle hier fälligen Zah⸗ 


lungen für die Geſellſchaft leiſten wird. Ferner 
hat ſich Herr Chr. Sand bereit erklärt, in 
ſeinem Komtoir die Ausfertigung der Tour⸗ 
karten in den Geſchäftsſtunden zu bewirken, 
während der Gutſcheinverkauf nach wie vor 
durch die Herren Duszynski, Breiteſtraße, und 
bewirkt werden 
wird. 

[Die ſchriftliche Abiturienten 


prüfung am hieſigen Königlichen Gym⸗ 


naſium beginntkünftigen Montag bezw. Dienſtag, 
den 13. und 14. Februar und zwar dauert 
dieſelbe für die Gymnaſialabiturienten fünf, 
für die Realgymnaſialabiturienten ſechs Tage. 
Am 20. Februar wird ſodann die ſchriftliche 
Prüfung zur Verſetzung von Unter⸗ nach Ober⸗ 


ſekunda beginnen, welche ebenfalls ſechs Tage 


in Anſpruch nimmt. 

— [Der Landwehrvereinl hält 
nächſten Sonnabend bei Nicolai einen General⸗ 
appell ab. 

— [Im Schützenhauſel veranſtaltet 
morgen Freitag, Abends 8 Uhr, die Kapelle der 
Einundzwanziger unter Leitung ihres Dirigenten 


Herrn Hiege ein Konzert, auf welches wir auch 


an dieſer Stelle aufmerkſam machen. 

— [Zur Reiſe auf die Weltaus⸗ 
ſtellung 195 Chikago! hat die hieſige 
Buchhandlung E. F. Schwartz die Vertretung 
des bekannten Karl Rieſel'ſchen Reiſebureaus 
übernommen und iſt zur unentgeltlichen Aus⸗ 


eee eee 


— 
ee ET Fe Re 


kunft und Vertheilung von Proſpekten jederzeit 


bereit. 

— [Verkehr auf der Uferbahn.] 
Im vergangenen Monat find auf der Uferb ahn 
499 Waggons ein⸗ bezw. ausgegangen. 


[Schwurgericht.] In der Mittwochſitzung 
wurde die Strafſache gegen die Arbeiterfrau Anna 
Wilczynska geb. Domalska aus Czichen wegen fahr⸗ 
läſſigen und wiſſeutlichen Meineides und gegen den 
Beſitzer Anton Bieganski aus Robotno wegen An⸗ 
ſtiftung zum Meineide verhandelt. Die Anklage 
gründet ſich auf folgenden Sachverhalt: Gegen den 
Maurerburſchen Franz Saborski auf Robotno und 
den heute angeklagten Beſitzer Bieganski wurde im 
Jahre 1891 wegen unberechtigten Fiſchens auf Grund 
einer Anzeige des Gendarmen Borrmann das Straf- 
verfahren eingeleitet. Beide wurden beſchuldigt, un⸗ 
berechtigter Weiſe im Dembnoſee gefiſcht zu haben. 
Bieganski beſtritt die Beſchuldigung und behauptete, 
an dem Tage, an welchem er beim Fiſchen betroffen 
ſein ſollte, garnicht zu Hauſe geweſen zu ſein. Er 
berief ſich auf das Zeugniß der heute angeklagten 
Wilczynska darüber, daß er an dem qu. Tage in 
Neumark und von Hauſe abweſend geweſen ſei. Die 
Wilczynska, eidlich als Zeugin vernommen, gab zu⸗ 
nächſt bei ihrer Vernehmung an, daß ſie die unver⸗ 
ehelichte Anng Domalska ſei und bekundete demnächſt 
die in ihr Wiſſen geſtellten Behauptungen, worauf 
Bieganski freigeſprochen wurde. Durch dieſes 
Zeugniß ſoll ſich die Angeklagte Wilczynska zweier 
Strafthaten ſchuldig gemacht haben und zwar der 
einen, des fahrläſſigen Meineides, inſofern, als ſie der 
Wahrheit zuwider angab, daß ſie noch unberheirathet 
ſei, und der anderen, des wiſſentlichen Meineides, 
dadurch, daß ſie die bekundete Thatſache garnicht habe 
wahrnehmen können, weil ſie nicht in der Nähe des 
Sees geweſen, auch nicht, wie ſie beſchworen, an dem 
betreffenden Tage in dem Wohnhauſe des Angeklagten 
Biegansli ſich aufgehalten habe. Aus dem Umſtande, 
daß die Wilezynska ſonſt vertraulichen Umgang mit 
der Famile Bieganski gepflegt habe und aus anderen 
Verdachtsmomenten folgert die Anklagebehörde, daß 
die Wilczynska auf Zuthun des Bieganski ihr Zeugniß 
wiſſentlich falſch abgegeben, wodurch ſich Letzterer der 
Anſtiftung zum Meineide ſchuldig gemacht habe. Die 
Angeklagten beſtreiten die Anklage. Die Sitzung en⸗ 
digte mit der Verurtheilung der Wilczynska wegen 
fahrläſſigen Meineides zu 1 Monat Gefängniß und 
Freiſprechung hinſichtlich des wiſſentlichen Meineides. 
Die erkannte Strafe wurde durch die erlittene Unter- 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Auch Bieganski 
wurde von der Anklage der Anſtiftung zum Meineide 
freigeſprochen. 

— [Straffammer.] In der geitrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Arbeiter Adolf Nagel aus 
Damerau wegen gefährlicher Körperverletzung mit 
3 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Ferdinand 
Friedrich aus Sarnak und Eduard Freichel aus Holl. 
Grabia wegen Vergehens gegen § 286 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
(Verlooſung einer Uhr ohne die erforderliche Genehmi⸗ 
gung) mit je 10 Mark Sei eventuell 2 Tagen 
Gefängniß, der Muſiker Eugen Durau und deſſen 
Ehefrau aus Kl.⸗Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
mit 5 Tagen Gefängniß, bezw. 20 Mark Geldſtrafe, 
eventuell 4 Tagen Gefängniß, die unerehelichte 
Pauline Czerwinska von hier wegen Uebertretung der 
. und wegen Diebſtahls im 

Rückfalle mit 4 Wochen Haft bezw. 5 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Anaſtaſius Wisniewski aus 
Silbersdorf wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Hehlerei mit 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Con⸗ 
ſtantin Wisniewski daher wegen Diebſtahls mit 
3 Monaten Gefängniß, der Beſitzer Franz Pancer⸗ 
czynski aus Ruda, z. Z. in Haft, wegen Verbrechens 
gegen § 174 Nr. 1 R. Str. G.⸗B. in 10 Fällen und 
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit ſeinem Mündel 
mit 2 Jahren Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverluſt. 
2 Sachen wurden vertagt. 


[Ein Frühlingsbotel, ein ſchöner 
Schmetterling, hatte ſich vor einigen Tagen an 
dem Fenſter einer jungen Dame eingefunden; 
das Thierchen wurde hereingenommen und lebt 
noch, wird aber ſeinen Vorwitz doch wohl mit 
dem Hungertode büßen müſſen, denn bloß von 
liebevoller Behandlung wird ſelbſt ein Schmetter⸗ 
ling nicht ſatt. 

— [Die geſtrige Zugverſpätung] 
hatte, wie wir erfahren, ihren Grund darin, 
daß die Maſchine unterwegs defekt geworden 
war. 

— [Ein gefährlicher Einbrecher] 
iſt von Herrn Polizeiſergeant Kabel dingfeſt 
gemacht worden. Es iſt dies der Arbeiter 
Michael Lewandowski aus Loncyn, der trotz 
ſeiner Jugend bereits wegen Diebſtahls im 
Zuchthaus geſeſſen, und neuerlich wieder ver⸗ 
ſchiedene Einbruchs diebſtähle verübt hat. Im 
Hotel „Schwarzer Adler“ hat er eine Pelzdecke 
und Zaumzeug im Werthe von 68 Mark ge⸗ 
ſtohlen, im Hotel „Thorner Hof“ aus dem un⸗ 
verſchloſſenen Hofraum von einem Schlitten 
eine Pelzdecke, Pferdedecken und einen Kuſcher⸗ 
mantel im Geſammtwerthe von 120 Mk., bei 
dem Kaufmann Murzynski in der Gerechten⸗ 
ſtraße mittels Einbruchs Kleider und Wäſche⸗ 


ſtücke im Werthe von 220 Mk., endlich hat er 
ſich bei der Wittwe Schwarz in der Gerechten⸗ 
ſtraße eines Abends vor Schluß des Hauſes 
einſchließen laſſen und durch Aufbruch einer 
Bodenkammer Betten und Wäſche im Werthe 
von 300 Mk. geſtohlen. Die geſtohlenen 
Gegenſtände, die er verſetzt hatte, ſind zum 
größten Theil aufgefunden, mit Beſchlag belegt 
und den Eigenthümern zurückerſtattet worden, 
nur die aus dem Murzynski'ſchen Diebſtahl 
herrührenden Sachen hat er in Inowrazlaw 
und Podgorz verkauft. Wahrſcheinlich hat der 
ſaubere Patron noch einen Komplizen gehabt 
und es liegt ferner die Vermuthung nahe, daß 
er auch den Diebſtahl beim Töpfermeiſter Grau 
in der Katharinenſtraße ausgeführt hat. 

— [Ein Gefangener entwichen. 
Im hieſigen Krankenhauſe wurde vor etwa 
14 Tagen ein Gefangener, welcher Geiftes: 
krankheit im Polizeigefängniß fimulirte, zur Be: 
obachtung untergebracht; er hatte im Polizei ⸗ 
gefängniß den Ofen abgebrochen, ſich ganz ent⸗ 
kleidet und war dann in den Schornſtein ge⸗ 
krochen, von wo er erſt herausgeholt und einer 
tüchtigen Wäſche unterzogen werden mußte. 
Geſtern iſt derſelbe in einem unbeobachteten 
Augenblicke aus dem Krankenhauſe entwichen. 


— [Die Maul: und Klauenſeuche 
iſt ausgebrochen unter dem Rindvieh der Be⸗ 
ſitzer Maß und Kurzinski in Mlynietz; er⸗ 
loſchen iſt die Seuche unter dem Rindvieh 
des zum Gute Worszewitz gehörigen Vorwerks 
Jamiszowko. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,80 Meter über Null. 
— . —e— 
Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. 


Vor Jahresfriſt, am 10. März 1892, — dem Stif⸗ 
tungstage des eiſernen Kreuzes von 1813 — trat in 
Berlin eine Anzahl Ritter des eiſernen Kreuzes von 
1870/71 zu einer Vereinigung zuſammen und im An⸗ 
ſchluß hieran bildeten ſich in kurzer Zeit überall in 
Deutſchland Zweigvereine (bis jetzt deren 23), welche 
in erſter Reihe eine Stätte ſein ſollen, an welcher 
Liebe und Treue zu Sr. Maj. dem Kaiſer und Seinem 
erhabenen Hauſe, die Liebe zum Vaterlande und die 
Achtung vor Geſetz und Ordnung fortdauernd hoch⸗ 
gehalten und gepflegt werden, ferner ſollen dieſe Ver⸗ 
eine ihre Mitglieder in treuer ritterlicher Geſinnung 
vereinigen, die auf den Schlachtfeldern geſchloſſene 
Kameradſchaft neu beſiegeln und durch geſellige Ver- 
ſammlungen allzeit pflegen und wach erhalten; den 
Vereinsangehörigen in Noth und Alter mit Rath und 
That hülfreich zur Seite ſtehen; Kriegerlebniſſe der 
Mitglieder in geeigneter Weiſe vor Vergeſſenheit be 
wahren und den verſtorbenen Mitgliedern bei ihrer 
Beiſetzung das letzte Ehrengeleit geben. 

Der Hauptverein hat ſeinen Sitz in Berlin und 
beziffert ſich zur Zeit auf rund 4 Tauſend Mitglieder; 
der zugehörige „Weſtpreußiſche Zweigverein“, welcher 
am 1. Juli v. 85. ins Leben trat und ſeinen Sitz in 
Danzig hat, zählt nahezu 150 Mitglieder; demſelben 
gehört auch Stadt Thorn mit 21 Mitgliedern an. 

Das ideale Intereſſe und die Verheißung in der 
Allerhöchſten Urkunde vom 19. Juli 1870, durch 
welche unſer Hochſeliger Kaiſer Wilhelm I. „angeſichts 
der ernſten Lage des Vaterlandes und in dankbarer 
Erinnerung an die Heldenthaten unſerer Vorfahren in 
den großen Jahren der Befreiungskriege den im Jahre 
1813 geſtifteten Orden des eiſernen Kreuzes in ſeiner 
ganzen Bedeutung wieder aufleben“ ließ, hat den auf 
den Schlachtfeldern von 1870/71 in die Herzen der 
alten Krieger gelegten Keim der echten deutſchen kame⸗ 
radſchaftlichen Liebe und Erinnerung an jene große 
ſchwere Zeit erweckt und die Dekorirten, welche das 
ſchwarzweiße Band des eiſernen Kreuzes, dieſes ſchmuck⸗ 
loſen und doch ſchönſten Ehrenzeichens des Soldaten, 
umſchlingt, in dieſer Vereinigung wieder jo nahe zu⸗ 
ſammengeführt wie ehemals auf dem Felde der Ehre. 

Einheitlich ſtehen ſie ein für die Erfüllung der ihnen 
von ihrem Hochſeligen Kaiſer und Kriegsherrn in 
Ausſicht geſtellten Vorzüge, die bisher mit dem Beſitze 
des eiſernen Kreuzes von 1813 verbunden geweſen 
ſind, das iſt die Gewährung eines Ehrenſoldes für 
die Ritter des eiſernen Kreuzes J. Klaſſe von 450 M. 
und für die IT. Klaſſe von 150 M. jährlich. Die 
Mittel hierzu dürfte der Reichs⸗Invalidenfonds bieten 
und würden die erforderlichen Ausgaben allein aus 
den Zinſen des Ueberſchuſſes dieſes Fonds beſtritten 
werden können. 

Eine dementſprechende Petition, bedeckt mit vielen 
hundert Unterſchriften, unter denen ſich Namen her- 
vorragender und hochgeſtellter Perſönlichkeiten befinden, 
liegt 3. 3. dem Reichstage vor. Se. Maj. der Kaiſer 
und Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Baden 


Heutiger 


haben je eine Deputation der Vereine in Berlin bezw. 
Mannheim im vorigen Monat in Audienz empfangen. 
Dieſe, ſowie alle übrigen deutſchen Bundesfürſten, der 
Bundesrath und der Reichstag ſtehen — wie uns von 
maßgebender Seite verſichert wird — der Sache ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. Hohe, einflußreiche Perſonen ge⸗ 
hören bereits dem Bunde an, wodurch derſelbe an 
Macht, Ehre und Anſehen bedeutend geſtärkt worden 
iſt, und Beiträge zu Wohlthätigkeitszwecken fließen 
dem Bunde von hohen Gönnern aus der Armee und 
der Civilbevölkerung zu. 
Im Gefühle der engerern kameradſchaftlichen Zu⸗ 
on ee werden die Thorner Mitglieder des 
1 Zweigvereins ſich am Sonnabend, den 
Mts. Abends 8 Uhr, im Lokale des Vereins · 
mildes Herrn Ziwieg- Tivoli, zu einer Beſprechung 
und zu einem geſelligen Beiſammenſein zuſammenfinden, 
bei welcher Gelegenheit auch diejenigen Ritter des 
eiſernen Kreuzes aus Stadt und Kreis Thorn, welche 
dem Verein noch nicht angehören, gern geſehen ſind. 


— . —— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. Februar. 


Fonds: feſt. 8.2.93. 
Ruſſiſche Banknoten 2211,35] 209,70 
Warſchau 8 Tage 210,90] 209,00 
Preuß. 3% Conſolss 3 87,10] 87,20 
Preuß. 3½% Conſols 101,00] 101,00 
Preuß. 4% Conſols „ „ 107 OT 
Wa che 1 5% . 67,00] 66,80 

iquid Pfandbriefe 64,80] 64.20 

Weiten, Pfandbr. 31, . neul. II. 98,00] 98,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant 89,00] 187,40 
Oeſterr. Banknoten . 168,85] 168,75 

Weizen: April. Mai 155,50 154,75 

Mai⸗Juni 156,50 156,00 
Loco in New⸗Pork 81/ͤ [80 0 
Noggen: loco 135,00 134,00 
April-Mai 139,00] 138,50 
Mai ⸗Juni 139,70] 139 25 
Juni⸗Juli 140,50] 140,25 
Rüböl: April⸗Mai 53,00] 53,00 
bee geg . 8% 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90 „1 

0 do. mit 70 M. do. 33,40] 33,60 
Febr. 70er 32,40] 32,50 
April⸗Mai 70er 33,30] 33,40 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —— bez. 
88785 conting. 70er „— „ 3100 „ —.— „ 
S A EN 5 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Februar 1893, 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen: ſehr matt, 129/32 Pfd. bunt 139/41 = 
131/4 Pfd. hell 142% M. 135/6 Pfd. hell 144/ M 
Roggen: 5 12¹7⁸ Pfd. 120% M., 124/5 


Pfd. 122/3 
Gerſte: Pr Waare feit und begehrt, Brauwaare 
9291505 feinſte Waare theurer. 


Hafer: 3 M. 
Alles 4255 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. Februar. Man bringt die 
geſtern plötzlich erfolgte Abreiſe des Prinzen 
Danilo von Montenegro nach Petersburg mit 
den Zuſtänden in Montenegro in Zuſammenhang. 
Eingeweihte wollen wiſſen, daß ſich dort über⸗ 
raſchende Dinge vorbereiten. 

London, 9. Februar. Einer Meldung 
des „Daily chroniele“ aus Petersburg zufolge 
ſoll der Zar beſchloſſen haben, Schritte zur 
1 der Goldwährung in Rußland zu 
thun 

Warſchau, 9. Februar. In Kamienic 
Podolski iſt die Cholera, welche ſeit September 
erloſchen war, wieder ausgebrochen und fallen 
derſelben viele Menſchen zum Opfer. 

Petersburg, 9. Februar. Einem 
Telegramm aus Charkow zufolge iſt dort eine 
ſehr bedeutende Feuers brunſt ausgebrochen. 
Die große Paſſage ſteht in Flammen. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius ů— e eee e eee in Thorn. 


[Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe der 
Katharinenſtraße, neben meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, iſt unter günſtigen 
Bedingungen möglichſt bald zu 
verkaufen. 
Dr. Szuman. 


Einen Bauplatz 


verkauft Carl Spiller. 


Cehrlings⸗Geſuch. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
d. J. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. 
Derſelbe muß die e e der Mittel: 
fchule abfolvirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 
Koſt und Logis im elterlichen Haufe gegen 
Wochengeld. 
Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer 
meiſter G. Soppart in Thorn, 


ee Cine Zoimung | Gin Bauplan Hppotheken⸗RKredit⸗Geſelſchaft zu Stettin! 


gewährt unkündbare Amortiſationsdarlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen 
e e Grundbeſi ie 0 günſtigen Bedingungen durch 
N 8 


ie General-Agentur. 
0. v. — Junſterſtraße 3 


aderſtr. 24 iſt die jetzt von Herrn 
Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 


Cine Wohnung, beſtehend aus 5 Jim,, 


in der III. Etage, 4 Zimmer, Bee und 
Zubehör, ganz renovirt, ift fofors zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
1 Wohnungen von 4, 5 u. 6 
r 


Küche und Zubehör, zu vermiethen. 


Borchardt, Schillerſtr. 


Eine Mittelwoh nun 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 20, J. 


2. Etage beſtehend a. 4 Zim. Küche] 
5 


Zimmer nebſt Zub. ſind Coppernikusſtr. 
7 u. 11 zu vermiethen. 
Ferd. Leetz. Adolph Leetz. 


kl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 
. c. 24. Lesser Cohn. 


ine Wohn., 3 Zim,, I. Et., vom 1. April 
zu verm. II. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 


Eine freundl. Wohn, 5 Zimm., Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Tante Altſtädt. Markt 27. 


guter Pferdeſtall 
128 9 85 wech Wagenremiſe u. Heuboden 


R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 


Selbſtänd. Putzarbeiterinnen 
ſowie Lehrmädchen 


S. Baron. 


Berfende old Epelafität mel 5 
7 5 50 Ir 351. 8 Kier delt r 20 N. 50 5. 


he, Gebirgs⸗Reineleinen @ 


76 © Eu 15 0 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mt, 3 „in Schocken 

von 33½ Metern, big 10 den feinften Qualitäte uſterbuch von 

zes en un nn Dres Viele Mnerfenuungsihre ben. 
ber-Glogau 1 r 


u. Zub., vom 1. Abril zu 
verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
(hir Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von ſof. 
zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 
1 renod. Wohnung, 2 Zim, u. Küche, mit 
2Eing., z. v. F. Dopslaff, Seifigegeiffftr. 17. 
Ulanen⸗ u. Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, Floſterſtr. 20 find vom 1, April mehr. 
1 Mittelwohn. und 1 Geſchäftskeller freundl. Wohnungen zu e 
ü 


zu bermiethen Brückenſtraße 16. gleich billig zu verm. Fr. Winkler. Seglerſtraße 31, 11, bei E 


Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 1 Wohnung, 3 Zim, Küche und Zubehör, 1 kleine freundliche Wohnung b. 1. April 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. zu vermiethen. Neuſt. Markt 12, 3 Tr. zu vermiethen Kulmerſtraße 15. 


uber. 0 


2 Stuben, Küche u. Jub., für 40 Thaler, 

ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 

je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
Nitz, Waldſtr. 7a. 


Culmerſtraße 9: 


1 Comtoir zu verm. Seglerſtraße 13, 

ine Wohnung von 5 Zimmern, Küche 

und Zubehör, in der 1. Etage, v. 1. April 
zu vermiethen. Löwen⸗Apotheke. 

Wohnungen v. 4—5 Jim. Küche u. Jubel 

v. I. April zu vermiethen. Schillerſtr. 12. 


Eine Wohnung 


können ſich melden. 


Serie |, 


No. 30 551— 75 
„ 209576—-600 


Originalloose a 3 M,, 3 10 


Berlin © 


„ 


meines lieben Mannes ſo viele Beweiſe 
freundlicher Theilnahme zeigten, ſage ich 
herzlichſten Dank. 
Wittwe Valerie Froelich. 
Bekanntmachung. 

Für das Quartal 1. Januar bis ult. 
März 1893 haben wir nachſtehende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 

1. Montag, d. 30. Jan. d — Bm. 10 uhr, 

1 „Barbarken 
2. 6. Febr. d. J., „Vm. louhr, 
im 8 zu Penſau, 

3 d. 27. Seen ones 

in Renczk 

4 7 d. 13. März d. J., Um. 10 Uhr, 

in Barbarken. 

Zum Verkauf gelangen gegen Baarzah⸗ 
lung in den Beläufen Guttau und 
Steinort ſämmtliche Brennholzſortimente 
aus der Totalität ſowie Stubben und 
Reiſig 1 aus den Schlägen, in den Be⸗ 
läufen Ollek und Barbarken: ſämmtliche 
Brennholzſortimente in der Totalität und 
in den Schlägen, ſowie ca. 600 fm. mittleres 
und geringes Kiefern Bauholz, NE 
und Stangen I.—UI. Cl. im Schlage 
Jagen 50 und Jagen 31, und ca. 40 Stück 
Eichen⸗Nutz⸗ und Schirrholz bis zu 1,08 fm 
Inhalt in den Jagen 41 und 31, ſowie im 
Olleker Schlage. 

Die betreffenden Belaufsförſter werden 
auf Verlangen die Schläge vorzeigen. 

Thorn, den 10. Januar 1893. 

Der Magiſtrat. 

Volizeiliche Bekanntmachung. 

Die im Kaiſerlichen Geſundheitsamt er⸗ 
richtete Cholerakommiſſion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß bei Benutzung von Eis 
aus verſeuchten Gewäſſern eine Berührung 
desſelben mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
bedenklich iſt. 

Da ſich nicht annehmen läßt, wie weit 
bei der vorjährigen Choleraepidemie eine 
Verſeuchung der Weichſel Platz gegriffen hat, 
ſo wird der hieſigen Bevölkerung beſondere 
Vorſicht bei dem Gebrauch von Roh; 
eis aus der Weichſel zu wirthſchaftlichen, 
Haushalts⸗ und Genußzwecken anempfohlen. 

Es wird dringend angerathen, zum 
Kühlen von Getränken ꝛc. und zum Friſch⸗ 
erhalten von Fleiſch ꝛc. das rohe Eis nicht 
in unmittelbare Berührung mit den Nahrungs 
und Genußmitteln zu bringen. 

Thorn, den 9. Februar 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

fol das im Grundbuche von Mlewo, 

Blatt 78, auf den Namen der verehe⸗ 
lichten Gaſtwirth Doris Tuchler geb. 
Benjamin eingetragene, zu Mlewo be⸗ 
legene Grundſtück am 

21. April 1893, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 11,89 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,91,70 ba zur Grundſteuer, mit 120 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 31. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 821 eingetragene Firma 
P. Hellmich in Mocker gelöſcht. 

Thorn, den 30. Januar 1893. 
„Königliches Amtsgericht. 

M. werden zur 1. Stelle ge⸗ 
1 sucht, Offerten unter 
5000 an die Exped erbeten. 
zur erſten Stelle au 
Mk. 2500 nur ſichere ländliche 
Hypothek ſofort od. 
1. April zu 5% zu vergeb. durch V. Hoppe, 
Buchdruck. „x. Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


26. Kölner Dombau Geld-Lotterie 


(Ziehung am 23. Februar 1893 und folgende Tage). 


Hauptgewinn 75 000 Mar K baar ohne Abzug. 


Originalloose a M. 3,00, Antheile ½ M. 1,75, ¼ M. 1, % M. 17, % M. 9. 
Betheiligung an 100 Nummern je einer der folgenden 3 Serien: 
Serie II. 


No. 30 576-600 
„ 209 551— 75 


„ 218 101— 25 „ 218 001— 25 5 218 026— 50 
„ 231051 — 75 „ 231 026— 50 „ 231001— 25 
½0 M. 5.—, % M. 9,50, ½ M. 18,50. 


An allen 3 Ser. ½100 M. 14,50, ½ M. 28,50, ½5 M. 55,50. Porto u. Liste 30 Pf. 
Letze fag Weseler Geld-Lotterie 
Hauptgewinn 90 000 Mark baar ohne Abzug 


2 M. 1,75, 
. 9.—. Porto” und Liste 30 Pf. 


Emanuel Meyer ; jun., Bankgeschäft 


Stralauerstr. 54. 
„Bestehen des Geschäfts seit 1871. 


Allen, die anläßlich des Hinſcheidens 


auch Bauholz, 4 Kilometer entfernt von 
polniſch Leibitſch, verkaufe zu ermäßigten 
Preiſen. Nähere Auskunft bei 


Serie III. 


| No. 30 601— 25 
„ 209 676-700 


1, M. 1.—, 1% M. 16,50, 0% 


Bekanntmachung. 


Wir beehren uns mitzutheilen, daß fort⸗ 
an Zahlungen für unſere Geſellſchaft aus⸗ 
ſchließlich durch das Bankhaus 

L. Simonsohn 
hierſelbſt geleiſtet werden. 

Der Gutſcheinverkauf findet nach wie vor 
ſtatt bei Herrn Duszynski (Breiteſtraße) und 
Oterski (Bromberger Vorſtadt!). 

Die Ausfertigung der Dauerkarten er⸗ 
folgt im Bureau des Herrn Christian Sand, 
Schulſtraße. 

Thorn, den 8. Februar 1893. 


Thorner Straßenbahn. 


Havestadt, Contag & Comp. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Leopold 
Carl Fenske zu Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf den 


2. März 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 3. Februar 1893. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Rittergutsbeſitzer Paul 
Diener in Klein Radowisk wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß an Stelle 
des Gerichts⸗Aſſiſtenten Hoffmann, der 
Kaufmann Bernhard Aronsohn Hier: } 
jelbft zum Konkursverwalter ernarnt ift. 

Gollub, den 3. Februar 1893, 

Wojtkowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der pro 1893/4 zum Be⸗ 
triebe der Königlichen Saline Inowrazlaw 
erforderlichen 

1. Chamotteſteine, 

2. Holzmaterialien, 

3. Eiſenmaterialien, 

4. Bindfaden (Plombenſchnur) 
ſoll Dienſtag, den 28. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Amtslokale des 
unterzeichneten Salzamtes vergeben werden. 
Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 
„Materialien Lieferung“ werden bis zur 
Terminsſtunde entgegengenommen. Die be⸗ 
ſonderen Lieferungsbedingungen, ſowie be⸗ 
ſondere Verzeichniſſe der einzelnen Materialien 
können in der Salzamts⸗Regiſtratur während 
der Amtsſtunden eingeſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung von je 60 Pfennig Schreibgebühren 
in Abſchrift bezogen werden. 

Inowrazlaw, den 1. Februar 1893. 

Königliches Salzamt. 


Schlußberkauf. 


Die noch vorhandenen Kolonial- und 
anderen Waaren der Ed. Stein'ſchen 
Konkursmaſſe, Kulmerſtraße (Winklers Hotel), 
ſollen ſchleunſgſt und ganz billig ausverkauft 
werden; auch einBierapparat, gut erhalten. 


M. Schirmer. Verwalter. 
chtung! 


Zufolge vielfach an mich gerichteter Auf⸗ 
forderung habe ich mich entſchloſſen, 100 
verſchiedene Nummern der Weſeler 
Geld⸗Lotterie zu einem Geſellſchafts⸗ 
pie aufzulegen. — Es wird hierdurch 
ie ſeltene Gelegenheit geboten, 17 gleicher 
Zeit auf 100 Nummern zu ſpielen. Be⸗ 
theiligungsſcheine hierzu koſten Mk. 4,50. — 
Da ein großer Theil des Gefeltiäaftsipiees 
ſchon im Voraus belegt iſt, jo erſuche ich 
alle Diejenigen höfl., welche ſich dieſem 
Spiele noch anſchließen wollen, mir ihre 
Aufträge Fle 8 bald zugehen zu laſſen. 

Haupt⸗Agentur: 

Oskar Drawert, Altſtäbt. Markt. 


rockenes Kiefern-Klobenholz 1. Ul.“ “ 


Rebbek, bek, Leibitſch. 


Montag, den 13. Februar er., Abends 8 Uhr. 


35-6000 M 


habe auf Hypothek zur 1. Stelle zu ver: 
geben. Offerten unter H. an die Exped. 
3 Ztg, erbeten. 


Jlasſpinde, 1 Etagère und 


ſind an zu haben bei 


ditſch. 1 Dreiteltrabe DSB — 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


Gottesdienst zur Förderung des 
evangelisch-kirchlichen Hülfsvereins 
Freitag, den 10. Februar, Nachm. 5 Uhr, 
in der neuſtädt. evangel. Kirche. 
Predigt: Herr Stadtmiſſionsinſpector Wer⸗ 

kenthin aus Berlin. 


Schützenhaus. 
Freitag, d. 10. Februar 1893 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf. 1 von Borcke 


Im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 


des Herrn Professor 


August Wilhelmi 


und des Pianisten Herrn 


Rudolph Niemann. 


Karten a 3 Mark und für 2 a 1 Mark in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


FFCFFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTTCTPTVTPTVTVTVTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCT(TTTT | 31 Eu Fe * Eutree 20 Pf. 
Verſammlung von Landwirthen — . deen ee 
zu Bromberg. Schützenhaus. 


Sonntag, d. 12. Februar 1893: 
Auf vielſeitigen Wunſch 
Wiederholung des im Kriegerverein 
zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaiſers zur Aufführung 
gelangten Programms, 
beftehend in 


Concert des Trompeterkorps 


des Ulanen-Regiments von Schmidt, 
le benden Bildern, 
humoriſtiſchen Vorträgen, 
Theater-Vorſtellung 
und daranſchlieſſendem Tanz. 


Der Reinertrag iſt zum Beſten des 
Fonds für das Kyffhäuſerdenkmal beſtimmt. 
Anfang 8 Uhr Entrée 50 Pf. 
Famillenbillets für 3 Personen 1 Mark. 

Das Komitee. 


Fir an emacrictete Bäcerer dt von 
ſofort zu vermiethen, auch zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Marks, Bäckerſtr. 47. 


Am 11. d. M., um 2 Uhr Nachmittags, findet in der 
„Concordia“ Wilhelmſtr. 25, zu Bromberg 
eine Verſammlung ſtatt, zu welcher alle Landwirthe, ſowie diejenigen einge: 
laden werden, welche geſonnen ſind, vereint dahin zu wirken, daß das land⸗ 
wirthſchaftliche und alle zu ihm in Beziehung ſtehenden Gewerbe in ihren 
Lebens bedingungen geſtützt und erhalten werden. 
Das Comitee. 

Major a. D. von Witzleben-Witzleben. Graf v. d. Goltz-Czaucze. 
Commifſiousrath Boas-Bromberg. Bernsten-Domslaff. Schultz-Karolewo. 
von Klahr-Hohenhausen. Mehl-Poburke. von Colbe-Wartenberg. 
Fengler-Schliepershof. Marquardt-Saxaren. 


Anorrs,Sunnen- 
TAFELN he 


Fleischbrühsuppen. - Nur mit Wasser zuzubereiten. 
Leberall zu haben. 
C. H. Knorr, Conserventabrik, Heilbronn a. N. 


Sänger 


brauchen zur Vermeidung und zur Be⸗ 
ſeitigung von Indispoſitionen Fay's ächte 
2 Sodener Miueral⸗Paſtillen. i 


Kleine Urſachen 2 
Große Wirkungen! 


Aus einfacher Indisposition kann völliger Stimmverluſt, 
aus andauernder Heiserkeit können oft ſchwere Halsleiden entſtehen 
und Husten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin. 


Wer alſo eine auch nur leiſe Indispoſition ſpürl, wer 
heiſer ſpricht oder huſtet, der denke ſofort an Abhülfe und gebrauche 


FA 's ächte 


Sodener Mineral⸗Paſtillen! 


Man achte beim Einkauf kauf dutauß daß jede Schachtel die Be⸗ 
zeichnung „Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen“ und den 
Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. Außerdem muß jede ächte 
Schachtel mit einer blauen ovalen Verſchlußmarke verſehen ſein. 


zay's Achte Sodener Mineral⸗Paſtillen ſind in allen 
Apotheken. Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 


IN 
85 Pf. per Schachtel erhältlich. 
S 


Für Rechts-Anwälte Für Rechts-Anwälte xx 
8 


Prediger 
maagunjog wsd 


finden durch Fay's ächte Sodener 
Erleichterung in ihrem Berufe. 


Fnungurrjlag arg mnrosk-Turanggauageo 
pp 8.00 wo n eee Poljaa 
uammenpo9 m Anz duo eig Pang 


Mineral⸗Paſtillen die größtmöglichſte 


ſind Fay's ächte Sodener Mineral 
Paſtillen direct unentbehrl., da fie heb. auf 

die Stimmbänder wirken und auf das 
Sprachorg. d. wohlth. Einfl üb. 


— 2 nach leicht 
Klavierunterricht "jesusc 
Methode außer dem Hauje wird ertheilt von 
Frau Kadatz geb. Heyer, Araberſtr. 6,11. 
Durch den Tod meines Mannes in eine 
traurige Lage verſetzt, bitte das hochgeehrte 
Publikum mich gütigſt unterſtützen zu Be 
Preiſe mäßig. 


- Weinhandinng L. Geihorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


werden Jedem zu⸗ 
100 MAR geſichert, der 

richt geheilt wird 
oder deſſen Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa, und auch ſchon dar⸗ 
über hinaus, rühmlichſt bekannte Haematon, 
das unvergleichlich erfolgreiche Medicament, 
welches Herrn Apotheker Hartzema in Amfter- 
dam vollſtändig von heftigem veraltetem 
Rheumatismus mit Steifheit und Verkrüm⸗ 
mung der Gelenke befreit hat. Dieſes Medi · 
cament entfernt die Urinſäure⸗Ablagerungen 
— die einzige Urſache aller Formen von 


Verein. 
ppell 


General- 
am Sonnabend, den 11.9. Mts., 
Abends 8 Uhr bei Nicolai: 5 


emen und Antrag auf Ent⸗ 
laſtung pro 1892. — Jahresbericht. — 
Neuwahl des Vorſtandes, der Delegirten 
und des Ehrenraths. — Verſchi edenes. 


Körper Yet Saen a folglich m 10 755 102 71 Mit Rückſicht auf die Fülle der Tages⸗ 

einzige Mittel, welches, ſelbſt in den ver⸗ ne e wird um pünktliches Erſcheinen 

altetſten Fällen, vollſtändige Heilung Rheinwein 0,150, 300,60 1,20 dringen le. 3 

herbeiführen kann. Daſſelde wurde vielfach Moſelwein 0,15/0,30 0,60 1,20 gende. 

prämiirt, wie auf den Hygieniſchen Aus⸗Bordeauxwein 9,200.50 100 3.00 eu ell. Behnitz. Pebnles. 

ſtellungen in Paris und in Gent unterſchied.] Portwein, 22150 9,250,50 J.20 2,40 

1 5 2 1 0. 1 erg, wen: Herb 9.30055 1000 T Ve i 

tedaille, und von der mberto I . „2000, 00%, 

von Italien mit der großen goldenen a albſüß 0,25 0,55 1,10 220 1 rein. 
erdienſt · — er: 9.65.1252. 


M ter Kl nebſt 
l Freitag, den 10./2. 1893, 9½ uhr: 


177 u „ See 120 Königl. 5 kgiſcher Jahnar t 
unzähligen dankbaren Gehei aus allen onigl. be 
Gegenden der Welt, worunter von fürſtlichen Dr M rün 3 I General-Versammlung 
C Welte pn Las bedr 
n zur An ‚ 

Wunſch gegen Poſtnachnahme von beſagtem ug” Areiteſtr. 14. I erledigung 1 Vereinsangelegenheiten. 
83 wean 

* Uſen * 5 

; bill. 3. perl. od. zu INGE sen e e 


I eleg. Damenmasken ver h 2 


Ein junges Mädchen, 
das ſich zur Verkäuferin ausbilden will, 
findet per 1. März Stellung. Näheres in 
der Expedition. 
Ein möblirtes Zimmer u billig zu 

vermiethen. Breiteſtr. 8. 
n sr r. 24 1 Kat inet 
u. Zub. an ruhige Einwohner vom 1 
April zu verm. Auskunft wird part. ertheilt, 


k. 


verm. vom 1./4. Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Freitag, den 10. Februar, 
Abends 6½ Uhr: Keine Abendſtunde. 


ee achrichten. 
reita bendandacht 5 Uhr. 

FOREN en 11., Vormittags 10½ Uhr: 
Predigt des Herrn Rabbiners Dr, Rosenberg. 


1 Ladentiſch 


Sutgerhäft, | 
e 32 


Hirsch, 
Breiteftr 


an u li 


1 * Gar * 


